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Vreni Spiesers
Musterbodden

Die Kiinstlerin Vreni Spieser ist Muster-
forscherin. Sie fragt: Wie wirken Muster?
Wie wirken Farben? Sie antwortet mit
Experimenten in Riumen. Zu Besuch an der
Hochschule fiir Kunst und Design auf

der Burg Giebichenstein in Halle hat sie

eine Arbeit mit Béden begonnen.

«In einer seit langem leerstehenden
Vierzimmerwohnung, die sich lang-
sam aufzuldsen scheint. Wieder fand
ich auf den Tapeten und Vorhéngen
Spuren, aus denen sechs ineinander
iibergehende Muster geworden sind,
die ich durch die ganze Wohnung
zog. Fiir die Tiefenwirkung wdhlte ich
einen Farbverlauf von schwarz,
braun, bordeaux, weinrot, rehbraun,
ocker, senf und sonnenblumengelb.
Den Boden lackierte ich auf
Hochglanz, damit sich das alte spie-

geln kann.»

«Alles, was reduziert ist, gilt als dsthe-
tisch; wer einen guten Geschmack hat,
tragtbeige, grau und braun, wenn még-
lich uni, die Mutigsten nur wagen sich
an kecke Streifen. Das ist bei der Klei-
dungsoundnochvielmehrbeiderAus-
stattung von Rdumen.» So spricht Vre-
ni Spieser, Muster- und Farbenforsche-
rin. Und sie forscht nicht nur, sondern
sie liebt ihre Muster und Farben lei-
denschaftlich. Sie frégt: «Wie wirken
Muster, die aus Teilen des Raumes ent-
wickelt sind in den Rdumen? Welche
Méglichkeiten stecken in Farben?» Und
sie antwortet ohne grosse Umschweife
mit Experimenten auf Béden, die sie in
Halle an der Saale gefunden hat. Nach
und nach hat sie ihr Studium an der
Hochschule fiir Kunst und Design auf
der Burg Giebichenstein in alte Hiuser,
verlassene Biirordume und Fabriken
verlegt, wie sie dortin grosser Zahl her-
umstehen. In den Rdumen suchte sie
Spuren, Muster und Farben; daraus hat
sie ihre Bodenmuster entwickelt und
sie schliesslich <in einer Mischung zwi-
schen Flachmalerin und Bodenlegerin»
selber aufgebracht. Entstanden sind
faszinierende, kréftig aufgeladene
Rd@ume aus miefigen Biiros und verlas-
senen Estrichen. Die Besucherinnen
und Besucher treten in eine Sehschule
ein und sehen sich selber als Teil des
Musters, sehen Details, die sie vorher
so nicht gesehen haben. Vreni Spieser
zieht den Schluss: «Stehen die Leute
auf so einem gemusterten Boden und
springen nicht ganz schnell mit ge-
schlossenen Augen aus dem Raum, so
verlieren sie jede Distanz.» Recht kor-
perbetont also sind Vreni Spiesers For-
schungsmethoden. lhr Ziel: «lch will
die Ornamente untersuchen und
schauen, wie wir sie im Raum, im Film,
im Theater und im Tanz neu verwenden
konnten. Ich bin gegen die hartnickige
Herabminderung der Ornamente, wie
sieindiesemJahrhundert iiblichist. Ich
glaube an ihre Kraft, gestaltet aus dem
jeweils konkreten Ort. Ich denke dabei
nicht an beliebige und willkiirlich re-
produzierte Formen und Figuren.» Vre-
ni Spieser ist wieder in Ziirich, wo sie
ihre Arbeit weiterfiihrt. Kébi Gantenbein

«Fiir den riesigen Estrich des Hauses

wihlte ich ein Muster aus nur einer,

sich immer wiederholenden Form,

das ich auf einer Flasche Reinigungs-

mittel im Gerilimpel gefunden und

stark vergrdssert habe.

Den Hintergrund spriihte ich blau-

métallisé. In den Stern kam iiberall

«Ich fand in diesem verlassenen
Biiroraum Ahornbldtter aus Kunstle-

ein roter, gldnzender Punkt.»

der, wie man sie als Glasuntersetzer
benutzt. Sie gaben mir das Muster
fiir den Boden. Ich fertigte aus den
Formen dreimal grossere Metall-
schablonen und spritzte sie mit
Hochglanzlack in den vorgefund

Farben griin, gelb und braun bis ein
dichtes Bldtternetz spiegelnd iiber

den Boden zog.»

Bilder: Hendrik Rauch, Berlin




	Vreni Spiesers Musterböden : als Studentin an der Burg Giebichstein in Halle hat Vreni Spieser Böden gestaltet

